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Von Gerstner, Aisch (Oberfranken)

Wenn VO Predigtproblemen die ede sein soll,
ann sınd damıt jene besonders aktuellen gemeınt, die
unNns hıc et UuUnCcC au{l der Seele brennen. Es gıbt gewlsse
Fragen in der praktischen Homiletik, die eine beinahe
zeıtlose Gültigkeit haben, allen Zeiten mehr der
weniger wichtig se1in können, WI1e€e etiwa der Jahresplan
1n der Predigtpraxis der der besondere Stil der Rede,
welilches die geel]gneten Stofquellen sınd (von der Immer
prımären Quelle der Heiligen Schrifit natürlich abge-
sehen), Fragen ber die Standespredigt, ber thematische
Predigt der Homilie, Kurzpredigt, tägliche der wöchent-
lıche Predigt, Erlebnis- der apologetische Predigt. Dies
un vieles andere sınd Fragen, die irgendwie kontrovers
seın können, die uch allzeıt einen Prediger beschäfti-
SCNH können un in der Homuiletik irgendeine Rolle
splelen. In uUlNnseTer Gegenwart sSind S1Ee nıcht VO lebens-
wichtiger Bedeutung.

Heute geht die Erxıstenz der Predigt selbst,
ihr ec un ihre Gültigkeit, u  3 ihre Lebenskrait

un Wirksamkeit unter den gegenwärtigen Menschen. Die
Kxistenzirage der Predigt ist zugleich die des Chrısten-
tums. Denn die Predigt ist Verkündigung des Wortes,
der A die Menschen CETSANSCNEN göttliıchen OÖffenbarungredigen he1ßt Zeugn1s geben VO Wort, VO der Tat
Gottes durch Christus., das ann unter Umständen auch
stumm geschehen. Das Blutzeugnis der Martyrer War eine
solche Predigt, War zugleich die auteste und wiıirk-
samste Predigt, die sterblichen Menschen möglich ist
Zu diesen Zeiten War das praktische DBekenntnis oit die
eINZIS möglıche Predigt, die allein gültige Wortverkündi-
SUnNsS. Bildhafter ist nıe gepredigt worden als in lienen
Zeiten. FEindringlicher hat och eın rediger es
Wort un Tat verkündigt als der Blutzeuge Christı.
Dieser Predigt verdankt menschlich gesprochen die
Kirche iıhre Unsterblichkeit. In solchen Zeiten waren eın
„bloßer“ Berthold, degner1, Bossuet, Fenelon,; Lacordaire
die schlechtesten rediger. Was könnte uch der hin-
reibendste redi ausrichten, WEeNN seın Wort zwischen
echolosen Wänd verhallen un in keines Menschen
Seele dringen würde. Der Bekenntnismut ZU Worte
Gottes ist uch in uUuNnseTrTer Zeıit die erste un entschei-
dendste Forderung den rediger. Die (Gesetze und
rundsätze dieser Predigtart sind denkbar einfach und
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immer anwendbär. Ks ist die QUS der unbeirrbar festen
Grundhaltung christlicher Gesinnung hervorquellende
Lebensgestaltung. S1e ist immer möglıch, enn VOTLT ott
entscheidet alleın die Gesinnung des Herzens. S1e gilt tUr
die JTat, die untier Umständen praktisch nıcht ausführbar
se1n kann Die außere Form der Lebensführung un: der
Wortverkündigung kann wechseln. Die innere Haltung,
die Bereıltschait tür Christus INUu immer die gleiche
bleiben.

Kın weıteres Merkmal dieser Zeıt ist, daß nıcht HUr
der Priester (als ordentlicher Prediger) ZUL W ortver-
kündigung berulien und verpfilichtet ist, sondern uch der
Laite. Jeder Getauifte muß Zeugni1s geben, WE die Knt-
scheidung VO ihm gefordert WITN  d. Einem jeden gilt in
einer solchen Siıtuation die schwere Verantwortung, die
einen Apostel Paulus bekennen heß ‚„‚ Wehe MIr WCNNich nıcht predige.“

Das Recht der Predigt beruht qau{ti göttlichem Auftrag.
SO wird ec zugleich ZUL heiligsten un unabdıngbaren
Pflicht. Ihre Gültigkeit ist unbegrenzt sowohl em Ort
W1€e der Zeit nach, ist uch nıcht {wa aufschiebbar der
„vordringlicheren“ Aufgaben nachzuordnen. Sıie begrün-det uUNSere eigentliche und wirkliche KEixıistenz. Mıt inr
steht un TÄällt der 1InNnn uUuNnseTes Daseins. Denn InNna  w annn
ja nicht VO christlichen Raum In elinen anderen, twa
gleich- der Sar übergeordneten, hinüberwechseln, INa

an  — Aaus ihm heraus NUuU 1n die Leere, ın das Nichtsein
fallen So bedeutet schließlich der Mut ZU christlichen
Bekenntnis Mut ZuU wahren Leben In Zeiten der Ent-
scheidung müßte das deutlicher ZU Bewußtsein kom-
Inen als SONSILT. Zugleich müßte uns damıiıt taghell die
schwere Pflicht Z Zeugn1s IUr das Wort bewußt
werden.

Damit kommen WIT ZUT eigentlichen Predigt. Sıie
hat 1n solchen Zeiten die alarmierende Au{fgabe, die
Verantwortung In allen: Seelen wecken. Wenn

rennNn darf nıemals eın Streit entstehen, in welchen
Kleidern die „Hetter“ erscheinen haben, uch nıcht
darüber, Wann der 1n welcher Reihenfolge sS1e eTr-
scheinen haben Da muß sofortige  Bereıtschaft gefordertwerden: ennn jetz kommt alles Ur darauftf A möglichstalle Aräfte schnellstens und zweckmäßig einzusetzen. In
einer Zeıt der religiösen Entscheidun muß In jeder Seele
ilammenhell die heilige Pflicht ZUE ekenntnis aufleuch-
ten Jle Glieder Leibe Christi mussen, der ohen-



(z@ ußt, die letzte Kraft NSe den
ereit C  Zu rhalten.esamtorganism lebendig und kampfbDer eigentliche Prediger hat daher die Au{fgabe,die Sıtuation der Entscheidung bewußt machen un

die rasche Fntscheidung VO  — der einzelnen Seele ZU
ordern. Daraus ergıbt sıch von ; selbst das Was un das
Wie uUuLNnseTer Gegenwartspredigt. Phrasenlos, W1€e Christus
selbst lehrte, muß die Predigt seine Wahrheit verkünden,un ZWar die Mitte, nıcht den and seiner Botschaft
Unsere Religion ist eın lebendiger Organismus, den [al
nıcht zerstückelt darbieten annn ber gibt W1e€e in
jedem anderen Organismus uch In diesem 1nNne ;D10-logische“ Rangordnung. Das Herz hat eine entschei-
dendere Bedeutung menschlichen eıb als der zleine
Finger einer and Das Sakrament der KEucharistie qls

endeın Sakramentalerot des Lebens ist wichtiger als
der ırgendeine untergeordnete Sunktion christlicher
Lebensordnung, W1e€e etiwa das W eihwassernehmen. Nıe-
mals darf alles den gleichen Raum In der Verkünadt-
gung einnehmen, wenı1gsten in Zeiten der Entschei-
dun Gewiß besteht Tür den Prediger die bindende
Peri openordnung. ber in außerordentlichen Zeiten be-
stehen uch außerordentliche Forderungen. Wir können
Nur unterstreichen, Was Helmuth Schreiner in seinem
ausgezeichneten Werk >Die Verkündigung des Wortes
Gottes“ (Schwerin In Bezug quft die starre
protestantische Perikopenordnung un die heutigenZeitforderungen schreıibt „ IS ist N1ıC uNnseres Amtes,einer Gemeinde, die Lags VO einer Sturmi{lutkata-
strophe heimgesucht wurde, eine Predigt ber die och-
zeıt Kana halten. Und zweıten Mobilmachungs-Lage womöglich ber den ‚Kämmerer AaUs Mohrenland‘

predigen, als ob nıchts geschehen wäre; das wäre eiINn
Predi tamt hne Liebe und Verantwortung“‘ S 172)Man anı  a] sıch des Eindrucks nıicht Sahz erwehren, daßheute och manche Prediger predigen, „„als ob nıchts
eschehen wäre‘‘. Es stiromt keine Kraft Aaus ihrem WortM  Z uUuNnseren Tagen müßtte sich das Pfingstwunder wleder-holen, daß die Boten Christi AaUus der Kraft des (zeistesGottes sprächen un mıt der echt Salbung des e_

grifenen erzens prophetische Macht quf die Menschen-seelen ausübten.
Demgegenüber sınd annn alle anderen Fragen, wıeAusdrucksform, Stil, Diktion, rhetorischer Aufbau 1L E

Vo  S untergeordneter Bedeutung. Einem wahrhait
Von es Geist erfüllten Prediger, einem echten „Mann



Goftes“ wIird aqanderrden. eıngegeben v  er  eSWEgS SOI U  damit We
guten natürlichen Schulung, eines ausdauernden Stu
diums der großen eıster un der Gesetze geistlicher
Beredsamkeıt abgestritten werden. Die rückhaltlose Ent
scheidung iür Christus, un die daraus strömende raf
un Einsatzbereitschaft das ist das Gehaot der Stunde.
Ven1] creator spirıtus!

Pastoralfäle.
Gedanken ber die reilıS10se eitlage und die Heilige

Stunde.) Unsere eıt ist weıthın laısiert und säkularisıert. Die
Menschen VO heute sınd weıthın autonom eingestellt und wollen
der göttlıchen Gnadenhilfe eniraten. Es weht wıeder stark der
Geist des Irrlehrers elagıus. Eın eılıger Augustinus würde iın
uNnseren agen ohl die Suprematie der Gnade och flammender
herausstellen mussen als in seiner pelagıanısch verseuchten eit.
Unsere moderne Welt hat verlernt, übernatürlich denken,
und c darum auch verlernt, uübernatuürlich e  en und Zhandeln

TENINC. zeıigt unseTe Zeıt anderseıts auch wıeder ungeme1n
viel religiöse Aufwärtsbewegung. Wo Schatten, da ist auch 1C.
Das Christentum hat mancherorts Quantität verloren, dagegen
al Qualität W  en. Manche faulen ste sınd in den Stürmen
der eıit VO Baume unNnseTrTeTr eıligen Kırche abgerissen worden.
aiur zeigen aber die übrigen ste und Zweige viel1TacC. eın anz
eueSs und erfreulich frısches Leben Nennen WIT iıu Tel Namen:
CGorpus Christi mysticum-Bewegung, Liturgische ewegung und
Kucharistische ewegung. Wıe tıef sınd heute schon viele durch-
drungen VO dem großen Paulusgedanken: CAÄAristus ist das aup;

n Eund WLr sind die Glieder, von dem eues en zeugenden Ge-
danken, daß WIT als Getaufte mıiıt Christus, NSeTrM aupt, einen Neib bılden, ıne Leib-Seele-Gemeinschaft, daß WIT In und aıt
Christus ‚„„‚Consortes dıyınae naturae‘‘ Z etr L, 4), also
Gotteskinder sınd. Wie macht dieses Bewußtsein dıie Menschen S
glucklich und TO Welch herrliche Blüten entfaltet esonders che
Liturgische Bewegung! Da hat das unglückselige Gewohnheits-
christentum mıiıt sefnem Abhö6ren, bzw stehen der eiligenMesse wıirklich keinen Platz mehr. Da werden dıe Menschen uDn}2
Mittun, ZU Miıtopfern beım eiligen eßopfer, ZU  ms persönlichenMitfeier der erhahbenen Geheimnisse infach hingerissen. Man
darf ohne Übertreibung von b  j  nem Frühling des heiligenMeßopfers Sprechen. Die Eucharistische Bewegung ıst, W1€e Präa-
lat Prof Bartmann einmal sagte, SsCcChon fast keine ewegung


